
Für das Nachschlagewerk 
Nicht fü r  d ie  Amtliche Sammlung

G esetz: §§ 282, 688 BGB, § 13 GVG.

R ech tssa tz :

Gesetz:

V erbringt d ie  S tad t H ausratsgegenstände der Einwoh­
ner, d ie  aus lu ftschu tzg ründen  in  einem von der NSDAP 
beschlagnahmten Gebäude e in g e lag e rt waren, in  e in  an- * 
deres s tä d tis c h e s  Gebäude, um s ie  vor Plünderungen zu 
schützen-,* so e n ts te h t e in  ö f fe n tl ic h - re c h tl ic h e s  V er- 
w ahrungsverhältnis* Für Ansprüche gegen d ie 'S ta d t  
wegen der V erletzung der s ic h  h ie rau s  ergebenden 
P f lic h te n  i s t  der o rd e n tlich e  Rechtsweg zulässig*
Im Rahmen des ö ffe n tlic h e n  VerwahrungsVerhältnisses 
hat der Verwahrer in  entsprechender Anwendung des 
§ 282* BGB zu beweisen, dass ihn an dem V erlust des 
e in g e lag e rten  Gutes kein  Verschulden t r i f f t *  B eruft . 
s ic h  der Verwahrer darau f, dass der V erlust durch 
d ie  von ihm n ic h t verschu ldeten  K riegsV erhältn isse 
oder Nachkriegszustände v eru rsach t worden i s t ,  so 
i s t  über d ie  U rsä c h lic h e  i t  des V erlu stes  nach den 
Grundsätzen des § 28frZPC zu entscheiden* Das G erich t ! 
hat dabei abzuwägen, in  welchem V erh ä ltn is  d ie  Wahr- . 
s c h e in lie h k e it  fü r  einen unverschuldeten zu der e ines I 
verschu ldeten  oder m öglicherweise verschu ldeten  V er- - 
lu s te s  s teh t*  i

§ 8? BGB '

R ech tssa tz :

Gesetz: 

"Recht ss atz.:

Die von der Besatzungsmacht vor der K ap itu la tio n  e in -  V 
g e se tz te n  B ürgerm eister sind n ich t Organe der B esat­
zungsmacht, /sondern b le ib en  in  das deutsche Behörden-<4 . 
system eingeordnet* Die G eb ie tskörperschaft wird 1. 
durch das Handeln d ie s e r  Organe v e rp f l ic h te t  und h a f- 1 
t e t  f ü r  ih r  V erschulden. j :

§ 9 8 9  BGB

Hat der Verwahrer den V erlu st oder d ie Beschädigung 
der verw ahrten Sache v e rsch u ld e t, so kann der Scha- 1 
densersatzanspruch  auch dann auf § 989 BGB g e s tü tz t  i 
werden, wenn der V e r lu s t  oder die Beschädigung vor I 
E i n t r i t t  der R echtshängigkeit e r fo lg t  i s t .  1
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Aktenzeichen: IV ZR 71 /50

U rte i l  vom 11* Oktober 1951 GIG Düsse leb r f
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_IOS_Zißo_

Verkündet am 11« Oktober 1951
M M )  J u s t iz ä n g e s te l l t e r , 

a ls  Urkundsbeamter der G eschäfts­
s te l le  ♦

Im Namen des Volkes

des D ip l.In g . Max Sc 
►strasse

In  dem R e c h ts s tre i t  
in  Mi

K lägers, B erufungsklägers und 
R ev isionsk lägers,

-  P rozessbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt

I

$

gegen
die S tad t D üsseldorf, v e r tre te n  durch den O berstad t­
d ire k to r ,

B eklagte, Berufungsbeklagte 
R evisionsbeklag te ,

und

-  P rozessbevollm ächtig ter: Rechtsanwalt

hat der IV0 Z iv ilse n a t des B undesgerichtshofs auf d i e ; * 
mündliche Verhandlung vom 4 . Oktober 1951 u n te r M itw ir­
kung der B uhdesrichter D r .L e rsc h , Ascher, Dr. H art?; 
Johannsen und Dr. Kregel

fü r  fiecht erkannt :■ - •

;Däs Ü r te i l  des 5 . Z iv ilse n a ts  des Oberlandes- 
g e rich tk  in  D ü s s e I d o r f ^ m l9 .  November 1948 wird 
äufgehbben. Die Sache wird zur anderw eiten Ver­
handlung und Entscheidung, auch über d ie Kosten 
der R evision , an das O berlandesgericht zurück-
verw ieseh.

Von Rechts wegen .A-X
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^Tat bestand :

Ende 1944 batte der Kläger aus Gründen des Duftschut 
zes zwei Teppiche und andere Gegenstände in  der 
schule in  einem S ta d tte il  von
D|^^ in  der auch noch anderes Gut der Bevölkerung
untergebracht war, u n tergestellt*  Die F flM H jsch u le war 
damals von der Gauleitung der NSDAP beschlagnahmt und in  
B esitz genommen worden* I

Hach dem Einmarsch der am erikanischen Truppen am 
21*4*1945 s e tz te n  d iese  den Zeugen E lü ^ B  zum Bürgermei­
s t e r  von K M I H B  sin* S ie u n te rsag ten  ihm, irgend­
welche Weisungen des O berbürgerm eisters von 
entgegenzunehmen und zu befolgen.

Wiefdie Beklagte behauptet, der Kläger äber b e s tr e i­
t e t ,  haben nach dem Einrücken der Amerikaner sowohl Ange­
hörige der deutschen Bevölkerung, a ls  auch Besatzungsange­
hörige zahlreiche Sachen aus der F flU B p sch u le  herausge­
holt* • Hach Rücksprache mit dem amerikanischen Kommandan­
t e n , : der dem Zeugen Mü(B> erk lärte, er müsse dafür sor­
gen, gefährdeten Sachen g ere tte t werde was .
möglich s e i ,  e r t e i l t e  dem Zeugen HeMMBI, einem4T
städ tisch en  A ngestellten , die Anweisung, die in der 
t f ts c h u le  befindlichen Sachen in  die Schule am S t if tsp la tz  
zu überführen. H eJ(B j(| führte d iese Weisung durch*

Der Kläger konnte s ic h  wegen A u sfa lls  säm tlicher Ver­
k e h rsm itte l n ich t p e rsö n lich  um se in  in  E M M M i  l a ­
gerndes Gut kümmern* Er bo.auftragte se ine Schwester, d ie
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Zeugin seine Interessen wahrzunehmen. Diese be­
gab s ich  am 25. 4 . 1945 in  die FM HHBschule, um dort d ie  
Sachen ihrer Mutter und d ie  des Klägers abzuholen. Da 
der Bürgermeister M ii^B abwesend, war, verhandelte s ie  
mit dem A ngestellten  H eflM B . Dieser verweigerte die 
Herausgabe und machte s ie  von dem Nachweis des Eigentums 
abhängig. Am 26. 4.1945 wandte s ich  die Zeugin B u f ^ f  er 
neut an den A ngestellten  H eflU B «  Sie konnte das Eigen­
tum an den Möbeln ihrer Mutter nachweisen und e r h ie lt  
diese sowie eine dem Kläger gehörige, minder wertvolle  
Kiste ausgehändigt. Einen Eigentumsnachweis über die 
Teppiche des Klägers hatte s ie  s ich  wegen des A usfa lls  
der Verkehrsverbindungen nicht beschaffen können. Der 
A n gestellte  HeflHl|p| verweigerte deswegen deren F rei­
gabe. Als der Kläger nach Behebung der Verkehrsschwie­
r igk eiten  Anfang Juni 1945 persönlich auf dein Bürger­
meisteramt in  k H H M  vorsprach, waren seine b e i­
den Teppiche n icht mehr vorhanden.

Der Kläger behauptet, seine Teppiche se ien  am 
25.4* 1945 noch in  der FjBBHVschule vorhanden gewesen. 
Die Zeugin habe sich* durch Beschreibung der
Teppiche und ihrer Verpackung hinreichend ausgewiesen. 
Dennoch habe der A ngestellte  H eflH fe  die Herausgabe 
verweigert. Am nächsten Tage habe die Zeugin nur noch 
einen seiner Teppiche in  der Schule am S t if t s p la tz  ge­
sehen. Der A ngestellte H e 0 |M l habe wiederum die Her­
ausgabe d ieses Teppichs abgelehnt. Auf eine dahingehen­
de Frage der Zeugin B u £ B I  habe der A ngestellte H efti 
WtHk erk lärt, dass die Teppiche sicher lägen und nichts 
wegkäme. Die Beklagte habe die Sachen nicht mit der' 
erforderlichen Sorgfalt verwahrt. S ie habe es auch
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u n te r la s se n , nachts eine Wache in  die Schule' am S t i f t s ­
p la tz  zu legen*

Der K läger hat b ea n trag t, -

d ie  Beklagte zu v e ru r te i le n , 1 . e inen  deutschen 
Teppich, T äbris a n tik  T ierm ustor, 3 ,00  mal 4,00 
m, und einen  echten P erse rtep p ich , Hamedas,
4,50 mal 5*50 an den Kläger herauszugeben,
2* n o t f a l l s  den Wert be id er Teppiche in  vom Ge­
r ic h t  noch fe stzu se tzen d e r Höhe nebst 4# Zinsen 
s e i t  IClageerhebung dem Kläger zu e r s ta t te n .

Die Beklagte hat b ea n trag t,
d ie  Klage abzuweisen, im P a lle  der V eru rte ilung  
d ie  vo rläu fige  V o lls tre c k b a rk e it von e in e r vo r- 
gängijen  S ic h e rh e its le is tu n g  abhängig zu machen*

a

Die Beklagte hat behauptet, d ie  Teppiche habe s ie  
n ic h t mehr im B e s itz . An ihrem V erlu st t r e f f e  s ie  kein  
Verschulden. Nicht nur aus der P H ^ M p sc h u le , sondern 
auch aus der. Schule am S t i f t s  p la tz  h ä tte n  Amerikaner 
Sachen ohne Beschlagnahmebescheinigungen und ohne dafür 
Q uittungen a u sz u s te lle n , he raus g eh o lt. Unter d iesen  Sa­
chen habe s ich  auch e in  in  schwarzem Verdunkelungspapier 
e in g e h ü llte r  Teppich befunden. Die Entnahme habe der 
Zeuge MI-SKI n ich t verh indern  können. Auch se i es n ich t 
m öglich gewesen, d i e  entnommenen Sachen in  einem Ver­
z e ic h n is  aufzunehmen. In  der Nacht habe s ie  in fo lge  
e ines Verbots der Amerikaner keine H ilf s p o l iz is te n  a l s  
Wachen e in se tzen  können. Plünderungen se ie n  e r fo lg t .
Die Herausgabe der Teppiche des Klägers s e i  mangels aus­
re ichender L eg itim ation  der Zeugin B u p |B | a l s  v e rfü ­
gungsberech tig t abgelehnt worden.
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Der Kläger i s t  d iesen  Behauptungen en tg e jen g e tre ­
ten,, Er ha t Zeugenbeweis dafür ang^ tre ten , dass weder in  
der F tN H M sc h u le , noch in  der Schule am S t i f t s p la t z  
Plünderungen e r fo lg t  se ien  und dass Angehörige der Be­
satzungsmacht Sachen nur gegen Bescheinigungen abgeholt 
h ä tte n .

Das Landgericht hat d ie  Klage abgewiesen« Das ober- 
'S landesgerich t hat d ie hiergegen e inge leg te  Berufung zurück 

gewiesen und die R evision zugelassen ,

Mit der gegen d ieses  U r te i l  e inge leg ten  Revision 
begehrt der Kläger Aufhebung des angefochtenen U r te i ls  
und Entscheidung nach dem K lagantrag, h ilfsw e ise  Zurück­
verweisung der Sache zur anderw eiten Verhandlung und Ent­
scheidung an das O berlandesgericht«

Die. Beklagte b i t t e t ,  d ie R evision zurückzuweisen,

w$h tsche idu^ s^ründej^

Die Ansicht der B eleih ten , dass in  dem zur E n tsche i­
dung stehenden R e c h ts s tre it  eine Entscheidung der A l l i ie r ­
ten  Hohen Kommission gemäss Gesetz Hr 13 (A m tsblatt der 
Hohen A ll, Kommission 1949 S 54) einzuholen s e i ,  i s t  
n ich t z u tre ffe n d . Die in  dem R e c h ts s tre it  zu en tsche iden­
den Prägen b e tre ffe n  keine Angelegenheiten, d ie  aus der 
E rfü llung  von P f l ic h te n  oder der Leistung von D iensten 
fü r  d ie  a l l i i e r t e n  S t r e i tk r ä f te  oder in  Verbindung damit 
en tstanden  sind 'A rt 2 b des Ges Nr 13)» Aus den insow eit 
r e c h t l ic h  bedenkenfreien F e s ts te llu n g e n  des angefochtenen 
U r te i ls  e rg ib t s ic h , dass der Bürgerm eister ü , f ü ^ |  d ie
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in der FgBBBschule eingelagerten Sachen in Ausübung 
seiner Amtsgewalt als Bürgermeister von in
Besitz genommen hat«, Er hat damit nur eine in seiner 
deutschen Amtsstellung begründete P flicht, nicht aber 
eine Pflicht gegenüber den a lliie r te n  Streitkräften, 
oder eine P flicht, die in Verbindung mit einer Pflicht 
gegenüber den a lliie r te n  Streitkräften stand, e r fü llt .
Nur wegen der Erfüllung oder Verletzung dieser sich im 
Zusammenhang mit seiner Amtshandlung ergebenden p flich ­
ten w ill der Kläger die Beklagte in Anspruch nehmen. 
Pflichten, die auch nur im Zusammenhang mit den Pflich­
ten des Bürgermeisters gegenüber den a lliie r ten  S tre it­
kräften bestanden, werden dahe~ durch die Entscheidung 
dieses Rechtsstreits nicht berührt.

Ebenso is t  nicht über das Bestehen, den Inhalt, die 
Rechtsgültigkeit oder den Zweck einer Anordnung der Be­
satzungsbehörden oder der Besatzungsstreitkräfte gemäss 
Art 3 z i f f  2 des Gesetzes ITT 13 zu entscheiden. Eine so l- {
che Anordnung könnte a llen fa lls  in der Einsetzung des Zeu­
gen &üflM als Bürgermeister von un(i in einer
Weisung, die in der F lH H pschule eingelagerten Sachen 
zu sichern, gesehen werden. Die von der Besatzungsmacht 
ausgesprochene Einsetzung des Zeugen Mü^fB zum Bürger­
meister von is t  unstreitig erfo lgt. Weder
über die Rechtsgtyltigkeit  dieser Maßnahme, noch über 
ihren Inhalt und Zweck is t  in dem anhängigen Rechtsstreit 
zu entscheiden« Fraglich is t  a lle in / welche rechtlichen  
Folgen sich aus dem amtlichen Handeln dieses Bürgermei­
sters für die Beklagte ergeben. Hierüber zu entscheiden> *
sind die deutschen Gerichte befugt. Denn bei der Ent­
scheidung dieser Frage wird über die Anordnung der Bfe- 
satzungsmacht selbst, durch welche der Zevßa* MüM B  als



B ürgerm eister e in g e se tz t worden i s t ,  in  ke in er der von dem 
Art 3 Z if f  2 des G esetzes Kr -13 genannten Beziehungen e n t-  

Z' sch ieden .
h; ''

Eine konkrete Anordnung der Besatzungsmacht an den 
B ürgerm eister M d i e  in  der F flH H P sch u le  un terge­
s t e l l t e n  Sachen in  Verwahrung zu nehmen, i s t  nach den in ­
soweit bedenkenfreien F es ts te llu n g e n  des angefochtenen 
U r te i ls  n ich t ergangen. Ihm wurde nur allgem ein gesag t, 
e r  müsse dafür sorgen, dass von den gefäh rdeten  Sachen ge­
r e t t e t  werde was möglich s e i .  Darauf hat e r  s e ih s t  den 
E ntsch luss g e fa s s t ,  d ie Sachen in  Verwahrung zu nehmen.
Das Handeln des B ürgerm eisters und das auf d ie se  Weise 
begründete VerwahrungsVerhältnis, über das in  dem Rechts­
s t r e i t  a l l e in  zu en tscheiden  i s t ,  beruht daher n ic h t auf 
e in e r  Anordnung d e r  M ilitä rreg ie ru n g . Diese S ch lu ssfo lge­
rung e rg ib t s ich  n ic h t ,  wie die Beklagte m eint, aus e in e r  
Auslegung der Anordnung der Besatzungsmacht, d ie  v i e l ­
l e ic h t  durch e in  deutsches G erich t n ic h t e rfo lg en  d a rf , 
sondern a u s s c h lie s s l ic h  aus dem ta tsä c h lic h e n  V erha lten  
des B ürgerm eisters M ifB l  und üen Angaben, d ie  e r  über 
d ie  von ihm v e rfo lg te n  Zwecke und Absichten gemacht h a t.

Der Rechtsweg f ü r  d ie  von dem Kläger g e lten d  ge­
machten Ansprüche i s t  z u lä s s ig .

Der Kläger e r s t r e b t  mit se in e r  Klage n ic h t den E r­
sa tz  e in es  K riegsschadens. Er begehrt in n e rs te r  L in ie 
Herausgabe se ines Eigentums. H ilfsw eise  macht e r einen 
Schadensersatzanspruch ge ltend , den e r  auf e ine  Amts­
p flic h tv e rle tz u n g  der Organe der Beklagten oder auf die
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schu ldhafte  V erletzung von P f lic h te n  der Beklagten, d ie  
s ich  aus einem v e r tra g lic h e n  oder vertrag säh n lich en  Ver­
h ä l tn is  ergeben, g ründet. Diese Ansprüche sind  n ich t in  
der KriegsSachschadenverordnung vom 30.11.1940 [RGBl I  
S 1547* g e re g e lt .

Soweit der K läger seinen Anspruch auf eine angeb­
lic h e  A m tspflich tverletzung  des Bürgerm eisters 
oder des A ngeste llten  H errle in  s tü tz t ,  i s t  der R echts­
weg nach der ausdrücklichen  Bestimmung des Art 34 Grund­
gese tz  z u lä ss ig .

Soweit der Kläger seinen Anspruch aus einem ö f­
fe n tl ic h - re c h tl ic h e n  V erw ahrungsverhältnis h e r l e i t e t ,  
i s t  der Rechtsweg g le ic h fa l ls  z u lä s s ig , wie der Bundes­
g e ric h tsh o f w iederholt en tsch ieden  hat [vgl U r te i l  vom 
12 . 4 .51  -  in ZR 87,'50 -  BGHZ 1 . 369 -  und vom 27.9-51 
-  IV ZR 155/5C -  ) .

Der Kläger begehrt in  e r s te r  L in ie  Herausgabe s e i ­
ner Teppiche. Diesen Anspruch kann e r  auf § 985 BGB s tü t ­
zen. Er i s t  nach d ie s e r  V o rsch rift jedoch nur dann be­
g ründet, wenn der K läger behauptet und b ew e ist, dass die 
Beklagte noch im B esitz  der Teppiche i s t .

Der Klaganspr uch kann auch in  entsprechender An­
wendung der V o rsch riften  über d ie  Verwahrung begründet 
s e in . Dazu hat das O berlandesgericht in  re c h t lic h  beden­
ke nf re  ie r  Weise f e s t g e s t e l l t ,  dass der B ürgerm eister Müfl 
■BP d ie  Sachen des K lägers in  Ausübung ö f fe n t l ic h e r  Ge­
w alt in  B esitz  goiommen h a t , w eil e r  s ic h  k ra f t  seines



Amts fü r  v e rp f l ic h te t  h i e l t ,  d ie  gefährdeten  Güter s ich e r  
z u s te l le n . Sein Handeln war nach den F es ts te llu n g en  des 
O berlandesgerichts bestimmt durch d ie  ihm obliegende l e i ­
tende und fürsorgende T ä tig k e it der Verwaltung von K ai­
sersw erth . Er hat damit d ie  Sachen des Klägers in  ö f fe n t­
lic h e  Verwahrung genommen. Auf d ieses  h ierm it begründete 
ö f fe n t l ic h - re c h tl ic h e  V erw ahrungsverhältnis finden  nach 
der ständigen Rechtsprechung des R e ich sg erich ts , von der 
abzuweichen kein  Anlass b e s te h t, d ie  V o rsch riften  des bür 
g e rlieh en  Rechts Über d ie  Verwahrung entsprechende Anwen­
dung. Insow eit muss die Beklagte ih re  Behauptung, dass 
ih r  d ie  Herausgabe der Teppiche unmöglich geworden i s t ,  
beweisen. I s t  d ie s e r  Beweis e rb rach t, wovon das Berufungs 
g e r ic h t nach den b ish e rig en  F es ts te llu n g en  ausgegangen 
i s t ,  dann kann der Kläger nur noch den auf Schadensersatz 
g e r ic h te te n  H ilfsanspruch  geltend  machen.

D ieser Schadensersatzanspruch kann s ich  auch auf 
§ 839 BGB in  Verbindung m it Art 131 WeimVerf gründen.

Der Kläger kann seinen Schadensersatzanspruch f e r ­
ner entgegen der Ansicht des O berlandesgerichts auch auf 
eine entsprechende Anwendung d e r §§ 989* 249 BGB s tü tz e n . 
Der Grund fü r  d ie  g e s te ig e r te  Haftung nach § 989 BGB i s t  
d a r in  zu sehen, dass der B esitze r nach E i n t r i t t  der Recht 
häng igkeit m it der M öglichkeit der Herausgabe rechnen 
muss. Dass sie. d ie  Sachen sp ä te r wieder he Jausgeben muss­
t e ,  wusste d ie  Beklagte b e r e i ts ,  a ls  s ie  d ie  Sachen in  Be 
s i t z  nahm. Denn s ie  nahm s ie  von vornherein  nur vorüber­
gehend in  Verwahrung. Der dem § 989 BGB zugrunde lie g e n ­
de Rechtsgedanke t r i f f t  daher auch in  dem h ie r  zur Ent-*
Scheidung stehenden F a l l  zu ’vg l RG in SeuffA 76 Hr 69) .
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S c h lie ss lic h  kann der Anspruch in  entsprechender An­
wendung der V orschriften Über die Verwahrung und der Haf­
tung der Beklagten für e in  Verschulden ihrer Organe und 
A ngestellten begründet se in .

Bas angefochtene U rte il hat zutreffend ausgeführt, 
dass die Beklagte durch das Handeln des Bürgermeisters 
25Ü.BHI v erp flich te t worden i s t .  MüB B  s t e l l t e  die in der 
FflH M Bschule untergebrachten Gegenstände a ls  Organ der 
Beklagten sich er . Er war von der amerikanischen Besatzungs- 

.macht vor der am 8.5*1945 erfo lg ten  K apitulation a ls  Bür­
germ eister für e in gesetzt worden. Dass seine
Berufung zum Bürgermeister n icht nach den in  Deutschland 
g ü ltig en  g esetz lich en  Bestimmungen e r fo lg te , hindert n ich t, 
dass er ta tsäch lich  Organ der Beklagten geworden i s t ;  A ls. 
er zum Bürgermeister e in gesetzt wurde, war eine völker­
rech tlich  anerkannte deutsche Regierungsgewalt noch vor­
handen. Zumindest in  diesem Zeitpunkt war d ie Haager Land- 
kriegsordnung auf die Beziehungen zwischen Deutschland 
und den Feindmächten noch anzuwenden. Nach Art 43 der Han­
ger Landkriegsordnung hat die-Besatzungsmacht a l le  von ihr 
abhängigen Vorkehrungen zu tr e ffe n , um nach Möglichkeit 
die ö ffen tlich e  Ordnung und das ö ffen tlich e  Leben wieder 
herzustellen  und aufrecht zu erhalten . Soweit kein zwin­
gendes Hindernis b esteh t, hat s ie  dabei d ie Lahdesgesetze 
zu beachten. Zur Zeit der Besetzung hatten d ie bisherigen  
Träger der ie itenden  Kommunalstellen te ilw e ise  ihre Ämter 
verlassen , zum T eil waren s ie  in  Gefangenschaft geraten.
Zur Wiederherstellung des ö ffen tlich en  Lebens und der 
ö ffen tlich en  Ordnung wurden von der.Besatzungsmacht*ganz 
allgem ein andere Personen mit d iesen  Ämtern betraut. Die
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Besatzungm acht übte damit m a te r ie l l  deutsche H oheitsbe­
fugn isse  aus« Diese h a tte  s ie  gemäss I I  der Proklam ation 
Nr 1 (MilReg Amtsbl Nr 2, 1} in  den von ih r  b ese tz ten  Ge­
b ie te n  übernommen«, Die von der Besatzungsmacht auf d iese 
Weise e in g ese tz te n  /üntsträger wurden damit n ic h t Organe 
der Besatzungsmacht« Sie b lieben  vielm ehr in  das deutsche 
Behördensystem eingeg liedert«  S ie h a tte n  auch d ie  deu t­
schen G esetze, soweit d iese  in  K raft geb lieben  waren, wei­
t e r  auszuführen. Für d ie  V orsteher der deutschen P o liz e i­
behörden i s t  d ie s  in  Z if f  2 der Anweisung an d ie  V orste­
her der deutschen Polizeibehörden ausdrück lich  vorge­
schrieben  worden. Die b e tre ffende  G eb ie tskö rperschaft, 
deren A.ufgabß_der-jmnjißxJ5esatzungsJ3Äoht e in g e se tz te  Ber_ 
amte wahrzunehmen h a t te ,  muss d iese  Einsetzung gegen sich  
g e lte n  la sse n , auch wenn s ie  au f d ie  Ernennung d ie se s  Be­
amten keinen E in flu ss  h a tte  (vgl OGH in  NJW 49, 183)* Der 
B ürgerm eister war damit befug t, fü r  d ie  G eb ie ts­
k ö rp e rsch a ft, deren Aufgaben e r  zu e r fü l le n  h a t te ,  v e r ­
an tw o rtlich  zu handeln. Aus seinem Handeln wurde d iese  
K ö rp e rsc h a f t nach Maßgabe des bestehengebliebenen d eu t­
schen Rechts v e r p f l ic h te t .  3 M B  e r f ü l l t e  in  se in e r  E i­
genschaft a l s  B ürgerm eister von kB B H M H B  Aufgaben der 
B eklagten. K B M B A  war vor der Besetzung durch  d ie 
Amerikaner e in  unselb ständ iger S ta d t te i l  der Beklagten, 
in  dem s ic h  eine V erw altungsste lle  befand. Dadurch, dass 
M üller von der Besatzungsmacht a l s  B ürgerm eister fü r  Kflfc 

e in g e se tz t wurde und ihm d ie  Verwaltung d ieses 
S ta d t te i l s  se lb s tän d ig  übertragen wurde, wurde KflH IM l 
■ B B i n ich t aus dem Verband der Beklagten herausge lö st 
und zu e in e r se lbständ igen  G ebietskörperschaft erhoben. 
H ierzu h ä tte  es e in e r  ausdrücklichen Anordnung durch d ie
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Besatzungmacht bedurft. Eine solche is t  unstreitig nicht 
ergangen, K M H H I  blieb daher, obwohl vorübergehend 
einer selbständigen Verwaltung u n terstellt, rechtlich ein  
T eil der Beklagten, und der Zeuge MüflB war in seiner Ei­
genschaft als Bürgermeister von Organ der Be­
klagten, Er hatte für die Beklagte diesen S tadtteil zu ver­
walten.

Das Oberlandesjericht hat den Schadensersatzanspruch 
igegen die Beklagte verneint, weil der Zeuge LlüBM, nach­
dem er durch die Inbesitznahme der in der Fliednerschule 
befindlichen Sachen ein öffentlich-rechtliches Verwahrungs­
verhältnis zwischen dem Kläger und der Beklagten begründet 
hatte; in seinen weiteren Entschliessungen über die Behand­
lung und Verfügung über diese Sachen nicht fr c ig este llt  war, 
vielmehr hierin behindert und den Anweisungen der Besatzüngs 
macht unterworfen war. Das angefochtene U rteil führt dazu 
aus, MüpM habe keine selbständigen Verfügungen Über die 
Sachen treffen können, sondern hierzu die Genehmigung des 
Kommandanten einholen müssen. Laufende Entnahmen von Sachen 
durch Angehörige der Besatzungsmacht habe er nicht verhin­
dern können. Auch se i es ihm nicht möglich gewesen, für eine 
ausreichende Bewachung Sorge zu tragon. Alle Handlungen 
oder Unterlassungen, die der Kläger dem Müppi als p flich t­
widriges Verhalten zum Vorwurf mache, seien durch die An­
ordnungen der Besatzungsmacht bedingt gewesen und könnten 
deshalb nicht a ls  im Rahmen einer die Beklagte verpflich­
tenden Verwaltungstätigkeit liegend angesehen werden. Das 
Oberlandesgericht scheint danach der Auffassung zu sein* 
dass infolge der Behinderung des Bürgermeisters in seiner 
-amtlichen Tätigkeit eine Haftung der Beklagten in dem vor­
liegenden Falle von vornherein en tfa lle .



Diese A nsicht i s t  r e c h ts i r r iß .  Y/enn e in  ö f fe n t l ic h -  
re c h tlic h e s  V erw ahrungsverhältnis begründet i s t ,  h a f te t  
d ie  Beklagte g ru n d sä tz lich  fü r  d ie  E rfü llung  d e r  s ich  da­
raus ergebenden P f l ic h te n . Sofern s ie  zur Herausgabe der 
verwahrten Gegenstände ausserstande i s t  und s ic h  darauf be 
r u f t ,  dass ih r  d ie  E rfü llung d ie se r  P f l ic h t  durch Umstände 
d ie  s ie  n ich t zu v e r tre te n  h a t, unmöglich geworden i s t ,  
t r i f f t  s ie  in  entsprechender Anwendung des § 282 BGB d ie  
B ew eislast. Diese V o rsch rift beruht auf dem Gedanken, dass 
der Schuldner in  der Regel am b esten  in  der Lage i s t ,  d ie 
Umstände darzulegen und zu beweisen, d ie  ihm die E rfü llung  
se in e r  P flic h te n  unmöglich gemacht haben. Diese Erwägung 
t r i f f t  auch auf das ö f fe n tl ic h - re c h tl ic h e  VerwahrungsVer­
h ä l tn is  zu. .

Pür eine durch Z u fa ll e in g e tre ten e  Unmgglichkei t  
würde d ie  Beklagte in  entsprechender Anwendungder §§ 284, 
287 BGB nur h a ften , wenn s ie  s ich  in  Verzug befunden h ä tte  
Dadurch, dass d ie  Beklagte d ie  Teppiche der Zeugin R u |^ B  
n ic h t aushändig te , i s t  s ie  n ich t in  Verzug g e ra te n . Die 
Beklagte wäre nur dann in  Verzug gera ten , wenn s ie  re c h t­
l i c h  v e rp f l ic h te t  gewesen wäre, der Zeugin R u^H B  die  
Teppiche auf ih r  Verlangen herauszugeben. Das i s t  n ic h t 
der F a l l .  Die Zeugin H u f H  verlan g te  die. Herausgabe der 
dem Kläger gehörigen Teppiche. Es i s t  schon f r a g l ic h ,  ob 
d ie se s  V erlangen der Zeugin überhaupt a l s  Mahnung im S in­
ne e in e r  entsprechenden Anwendung des § 284 BGB angesehen 
werden kann. Da d ie  Zeugin Ru|M H| weder E in lag erin  noch

i
Eigentüm erin der Teppiche und n ich t im B esitze  e in e r
s c h r i f t l ic h e n  Vollmacht des K lägers war, könnte, wie s ic h
aus den en tsprechend  anzuwendenden §§ 174> 180 BGB e rg ib t ,

«
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ihr Verlangen a llen fa lls  dann a ls  Mahnung angesehen wer­
den, wenn sie  tatsächlich bevollmächtigt gewesen war, 
und der Vertreter der Beklagten ihre Mahnung nicht man­
gels einer schriftlichen Vollmacht zurückgewiesen hätte,
oder wenn s ie , ohne bevollmächtigt zu sein, eine Bevoll­
mächtigung behauptet hätte, und der Vertreter des Beklag­
ten dieses nicht beanstandet hätte* Selbst dann wäre die 
Beklagte jedoch nicht in Verzug geraten, da der Kläger 
als Gläubiger die Teppiche bei der Beklagten selbst oder 
durch eine Person, deren Empfangsberechtigung der Beklag­
ten nachgewiesen wurde, abzuholen hatte* Hieran fehlte  
es« Die Zeugin Ru^BB hat ihre Empfangsberechtigung nicht 
nachgewiesen« Dadurch, dass sie  den Nachweis erbrachte, 
die Schwester des Klägers zu sein, wurde ihre Empfangs- 
berechtigung noch nicht erwiesen« Es is t  auch unerheb­
lich , ob der Angestellte der Beklagten die Teppiche ta t­
sächlich herausgegeben hätte, wenn sie mit dem Namen des 
Klägers versehen gewesen wären« Für die Frage, ob die Be­
klagte in Verzug geraten is t ,  kommt es nicht darauf an, 

j ^ i e s i e  sich unter bestimmten Umständen verhalten hätte, 
^sondern a lle in  darauf, wozu s ie  hach der Rechtsordnung 
verpflichtet war. Verpflichtet zur Herausgabe war sie  nur 
an eine Person, deren Empfangsberechtigung ihr bekannt 
war oder nachgewiesen wurde. Esv is t  daher auch unerheb­
lich , ob die Teppiche mit der Anschrift des Klägers ver­
sehen waren. Darin, dass das Oberl-ndesgericht die hier­
für von dem Kläger angetretenen Beweise nicht erhoben 
hat, lie g t  kein Verfahrensmangel, der zur Aufhebung des 
U rteils führen kann.



Insoweit es s ic h  um d ie  F e s ts te llu n g  des mangelnden 
Verschuldens der Beklagten an dem V erlust der Teppiche han­
d e l t ,  hat d ie  R evision zu tre ffen d  e ine  V erletzung des § 286 
ZPO g e rü g t. Soweit das B erufungsgericht in  eine ta ts ä c h lic h e  
Würdigung des Verhandlungs- und Bew eisergebnisses nach d ie ­
se r  Richtung überhaupt e in g e tre te n  i s t ,  b e s teh t d ie  Möglich 
k e i t ,  dass das E rgebnis d ie se r  Würdigung durch d ie  oben e r ­
ö r te r te  i r r ig e  R echtsansich t b e e in f lu s s t  i s t .  Gegmüber den 
s u b s ta n t i ie r te n  Behauptungen der Beklagten, dass s ie  an 
dem V erlu st ke in  Verschulden t r e f f e ,  hat der K läger Gegen­
beweise a n g e tre te n . Er hat behauptet und Beweis dafür an­
g e tre te n , dass in  den Schulen keine Plünderungen oder E nt­
nahmen durch Angehörige der Besatzungsmacht ohne Beschlag­
nahmebescheinigung e r fo lg t  se ie n . Diese Beweise h ä tte  das 
B erufungsgericht, worauf d ie R evision m it Recht h inw eist, 
erheben müssen. Von d ie se r  Beweisaufnahme konnte es n ic h t 
deshalb  absehen, w eil es die Behauptung der B eklagten 
schon fü r  h inreichend  erw iesen ansah. S  '

i
Um dem B erufungsgericht zu ermöglichen, d iese  Be­

weise zu erheben, Musste das angefochtene U r te i l  aufge­
hoben und d e r R e c h ts s tre it  zur anderw eiten Verhandlung 
und Entscheidung an das B erufungsgericht zurückverwiesen 
werden.

Bei der von dem B erufungsgericht nach Erhebung 
der Beweise deff B eklagten vorzunehmenden neuen Boweis- 
würdigung werden auch d ie  allgem einen Zeitum stände, soweit 
s ie  durch d ie  Beweisaufnahme erw iesen oder gerich tsbekannt 
s ind , zu berü ck sich tig en  se in . Bedingt durch d ie  K riegs-
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V erh ä ltn isse  und d ie  Zustände in  der e rs te n  Z e it nach der 
K ap itu la tio n  kann eine I»age en tstanden  se in , d ie  es un­
möglich macht, s trenge  Anforderungen an die B ew eispflicht 
der Beklagten zu s te lle n *  Diese Tatsache wird das Beru­
fungsgerich t insbesondere b e i der nach den Grundsätzen 
des § 28^ ZFO zu entscheidenden F rage, auf welche Ursache 
der V erlu st der Teppiche zurückzuführen i s t ,  zu beachten 
haben. Das B erufungsgericht wird abzuV/ägen haben, wie weit 
d ie  W ahrscheinlichkeit b e s te h t, dass der V erlu st der Tep­
piche auf Ursachen beru h t, d ie  in  den a llgem ein en .Z e it­
v e rh ä ltn is se n , fü r  d ie  d ie Beklagte n ich t v e ran tw o rtlich  
gemacht werden kann, und wie w eit e in  davon unabhängiges, 
f e s tg e s te l l t e s  oder von der Beklagten n ich t ausgeräumtes 
Verschulden fü r  den V erlust u rsä c h lic h  gewesen se in  kann* 
Führt der Gegenbeweis des Klägers dahin, dass der V erlu st 
auf einem Verschulden der Beklagten beruht oder dass d ie  
Umstände, auf d ie  d ie  Beklagte s ic h  zu ih re r  E n tlastung  
b e ru f t ,  fü r  den V erlu st n ich t u rsäc h lic h  gewesen se in  

.können, dann muss se ine  Klage E rfo lg  haben* E rg ib t s ich  
aber, dass d ie  von der Beklagten n ic h t verschu ldeten  Um­
stände in  einem solchen Maße d ie  W ahrschein lichkeit fü r  
den VerLust begründen, dass demgegenüber d ie  M öglichkeit 
e in es  verschu ldeten  V erlustes  ausser B etrach t b le iben  
muss, dann kann d ie  Klage keinen E rfo lg  haben.

*

’ Da in  d e r  Hauptsache eine Entscheidung n ich t erge- 
\heh konnte, war dem B erufungsgericht auch d ie  Entscheidung 
über d ie  Kosten der R evision zu überlassen .

Dr. Lersch Aeciher ,*Dr.  Hartz johannsen
fcfegel

■Ausgef-ert ig t. -am*
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